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Vortrag vor d e r  Österre i c h i schen Mi nera l og i schen Gese l l schaft 
am 23 .  März 1 987 . 

Unter obi gem T ite l  hat der Verfasser vor ei n i ger Zei t ei nen Vortrag im  Rah­
men der Österre i c h i schen Mi nera l og i schen Gesel l schaft gehal ten und dabei auf 
d i e  S i tuat i on des Mi nera l i ensammel ns in Österrei ch h i ngewiesen.  In der Zwi ­
schenze i t  i st d i eser Vortrag i n  der Mi nera l i ensamml erze i tschr i ft "Lap i s "  
abgedruckt worden ( N I EDERMAYR 1 987a ) und s i nd z u  ähn l i chen Themen wei tere 
Arti kel ersch i enen ( N I EDERMAYR 1 987b, c, 1 988a, b ) .  In Di skuss i onen und Ge­
sprächsrunden konnten aber auch d i e  an stehenden Probl eme sowohl  mi t den 
Samml ern al s auch mi t Fachkol l egen erörtert werden . Darüber sol l im Fol gen­
den ber ichtet werden. 

Betrachten wi r die h i stori sche Entwi ck l ung des Mi neral i ensammel ns ,  so müssen 
w i r  h i er zunächst e ine  Wand l ung vom re i n  prax i sbezogenen sammel n mi nera l og i ­
scher Obj ekte für d i e  Herstel l ung von Geräten und Schmuck i n  früheren Zei ten 
zum Sammel n  a l s Fre i zei tbeschäfti gung,  zum Samme l n  aus Freude am schönen und 
bi swei l en auch gehei mn i svo l l en Naturobj ekt, in der Gegenwart festste l l en .  I n  
Ans ätzen bere i ts b e i  Gri echen und Römern nachzuvol l z i ehen war e s  i nsbeson­
dere im  Sog der Aufk l ärung das Streben der Menschen nach Vervo l l kommnung des 
Wi ssens über d i e  Entstehung der Mi nera l i en und Gestei ne.  über d i e  Entstehung 
unseres Pl aneten und unseres Un i versums , das das Sammel n für wi ssenschaft­
l i che Z i e l setzungen forc i erte . V i e l e  unserer heuti gen großen naturkund l i chen 
Museen gehen auf jene, bere i ts nach wi ssenschaft l i chen Grundsätzen dem je­
wei l i gen Zei tge i st entsprechend geordnete Samml ungen des 1 8 . Jahrhunderts 
zurück .  Samme l n , Forschen, Bewahren und Vermi tte l n  s i nd d i e  Grundpfei l er 
unserer Museen .  Ohne d i e  konti nu i erl i ch angel egten,  bere its mehr a l s  200 
Jahre bestehenden mu sea l en Samml ungen hätte s i ch auch d i e  Mi nera l og i e  n i cht 
so v i e l fä l t i g  entw i c ke l n können, wie s i e  s i ch uns heute darb i etet . Hal ten 
wi r uns  vor Augen,  daß i n  den Anfängen der un i vers i tären mi nera l og i schen 
Forschung d i e  Samml ungen der großen Museen w icht i ge Zentren der Wi s sensver­
mi ttl ung waren . So hat etwa MOHS, 1 826 von Frei berg an d i e  Un i versi tät W ien 
berufen ,  am dama l i gen k . k .  Natura l i en Cab i net sei ne Vorl esungen abgehal ten -
vor ei ner i l l ustren Hörerschaft, d i e  s i ch i n  n i cht unerhebl i chem Maße aus 
der vornehmen Wi ener Gesel l schaft rekruti erte. Die Beschäfti gung mi t der 
Mi neral og i e ,  der Bes i tz ei ner Mi nera l i ensamml ung war zur dama l i gen Zei t  " i n  
Mode".  Wi en war im  1 9 .  Jahrhundert ei ne Hochburg des Mi nera l i enhande l s .  Di e 
rei chen Lagerstätten der Monarc h i e  boten konti n u i erl i chen Nachschub an 
schönen und i nteressanten Mi nera l stufen und auch so manche Rari tät wurde 
angeboten.  Dementsprechend fl ori erte das Geschäft mi t den mi neral i schen 
Schätzen . STUTZ , ei ner der ersten Di rektoren des k . k .  Natura l i en Cab i nets , 
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charakteri s i ert d i es treffend wenn er i n  sei nem "Mi nera l og i schen Taschen­
buch" schre i bt :  

"Nur i st e s  Schade,  d a ß  d i e  Beg i erde s i c h zu bere i chern,  d i e  a l l enthal ben 
so um s i ch gegri ffen hat, auch h i er d i e  Mi nera l i en so erhöhet , daß nur 
sehr Woh l habende daran den ken können, s i ch davon e i ne Samml ung anzuschaf­
fen . Da aber eben d i e  woh l habende Menschenc l asse n i cht i mmer auch d i e  i st ,  
wel che für  Wi ssenschaften was wesentl i ches thut ,  so w i rd d ie  Fo l ge d i eses 
Mi nera l i en-Wuchers am Ende d i e  seyn , daß d i e  Händ l er wen i g  oder kei ne Ab­
nahme fi nden werden, und daß d i e  L i ebhaberey i n  d i eser Wi ssenschaft, d i e  
zu manchem ernsthaften Schri tte, z u  mancher wahren Kenntn i ß  führte, 
unter d i e  sel tenen Erschei nungen wi rd gezähl et werd " ( STÜTZ 1 807 ) .  

Über d i e  Notwendi gkei t mi nera l og i sche Kenntn i s se ei ner bre i ten Öffentl i ch­
ke i t  zu vermi ttel n schre i bt HA I DINGER ( 1 843 ) :  

"So dürfen wi r nach und nach große Vermehrung des Vorraths erwarten , was 
d i e Zentra l -Samml ung der k . k .  Montan i sti schen Hofkammer i n  Stand setzen 
wi rd , d i e  versch i edenen öffentl i chen Samml ungen der Monarc h i e  rei c h l i ch 
zu bethei l en ,  und vorzügl i ch i hrersei ts stets das Neueste an das k . k .  Hof­
Natura l i en-Kab i net zu übertragen ; auch überhaupt durch  Tausch s i ch wi eder 
dasjen i ge von i n strukti ven ä l tern oder aus l änd i schen Vorkommen zu ver­
schaffen , was i hr i n  den termi no logi schen und systemati schen Samml ungen 
feh l t. Nur durch  M i ttei l ung wi rd Kenntn i ß  al l gemei n ,  a l so der Zweck von 
Ansta l ten,  wie d i ese i st,  vol l ständ i g  erfü l l t" ( l . c . S. 1 44 ) .  

Di ese Textpassage i st i n  mehrfacher H i ns i cht äußerst bemerkenswert.  Z u  a l l en 
Zei ten war jedenfa l l s  d i e  Dokumentati on von Mi neral funden e i ne sehr wesent­
l i che Grundl age der mi nera log i schen Forschung und sol l te es bi s zu e i nem 
gewi s sen Grade auch heute noch sei n .  W ie  wen i g  d i esem Umstand gerade i n  der 
Gegenwart in Österrei c h  Rechnung getragen w i rd ,  erkennen w i r  aber bere i ts an 
der Tatsache, daß l ed i g l i ch zwei Landesmuseen (das Landesmuseum Joanneum und 
das Naturhi stori sche Museum Wi en )  fachspez i fi sch ausgeb i l dete Kuratoren zur 
Betreuung i hrer mi nera l og i schen Samml ungen zur Verfügung haben . I st es unter 
d i esen Ges i chtspun kten ei n Wunder, daß es um d i e  Mi nera l do kumentati on i n  
Österre i ch so sch l echt bestel l t  i st und das Verständ n i s  für Mi nera l i en aber 
auch für d i e  fachspez i fi sche mi nera l og i sche ebenso wie auch für d i e  gesamte 
erdw issenschaftl i che Forschung i n  unserem Land bei der A l l gemei nhei t wei t­
gehend feh l t? N i cht von ungefähr i st d i e  Ste i ermark das mi nera l og i sch  und 
geo l og i sch  am besten bearbe i tete und dokumenti erte Bundes l and und wurden 
h i er mi t Erarbei tung von Naturraumpotent i a l karten auch i n  Bezug auf d i e  
heute s o  wi chti gen Umwel tprobl eme r i chtungswe i sende Maßstäbe i n  Österre i c h  
gesetzt.  

Dazu kommt, daß in  unserem heuti gen Schul system der mi nera l og i schen und geo­
l og i schen Ausb i l dung der heranwachsenden Jugend n i cht j ener Ste l l enwert 
ei ngeräumt wi rd ,  der d i esen Fachgebi eten aufgrund i hrer Bedeutung für d i e  
Entw i c k l ung unserer Z i v i l i sat i on e i gentl i ch zu kommen müßte . Mi nera l i en s i nd 
d i e  Grundbauste i ne unserer i ndustri el l wi chti gen Bodenschätze und d i e  Erfas­
sung grundl egender geo l og i scher Pri n z i p i en hat den Menschen erst i n  d i e  Lage 
versetzt, d i ese wi chti gen Naturprodu kte i n  dem Maße aufzusuchen und s i ch 
nutzbar zu machen,  wi e d i es für d i e  Entw i c k l ung der Menschhe i t  unbed i ngt 
notwend i g  war .  Und sch l i eßl i ch i st d i e  anorgan i sche Mater ie ,  s i nd M i neral i en 
und Gestei ne, das Substrat auf dem al l es Leben ex i st i ert und auch w i r  Men­
schen unser Dasei n fri sten . Es wäre sehr an der Zei t ,  d i es in  H i n kunft mehr 
als  bi sher zu beden ken . 
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Haben i n  früheren Ze i ten Autod i da kten d i e  Wi s sensvermehrung auf mi nera l o­
gi schem Geb i et vorangetri eben - den ken w i r  an den Stadt- und Werksarzt von · 
Joach imstha l und späteren Bürgerme i ster von Chemn i tz ,  G .  AGR I COLA, an Fre i ­
herrn v .  WULFEN, an Baron v .  ZOIS ,  an A. STUTZ , um nur e i n i ge zu nennen , und 
waren es Berg l eute und pri vate Mi nera l i ensamml er, d i e  mi nera l ogi sche Obj ekte 
zum Tei l schon i n  d i eser frühen Ze i t  nach i n  gewi ssem S i nne w i s senschaftl i chen 
Ges i chtspun kten ordneten , so n i mmt heute d i e  un i versi täre Forschung d i e  el i ­
täre Wi sensverm i tt l ung für s i ch al l e i ne i n  Anspruch .  Di e Kl uft zwi schen Fach­
wi s senschaftern und pri vat agi erenden Hobbymi neral ogen i st bei nahe un über­
brückbar geworden . Es i st l ei der ei ne traur ige Tatsache, daß so mancher Fach­
wi ssenschafter heute n i cht bere i t  i st,  d i e  Erkenntn i sse sei ner Forschungs­
täti gkei t j enen e i nfachen Samml ern entsprechend mi tzute i l en ,  d i e  u . a . sei ne 
Untersuchungen durch i hre Steuerabgaben mi tfi nanzi eren.  Der Grund dafür 
kann aber woh l n i cht dar i n  l i egen, daß W i ssenschaft e i ner brei ten Masse 
n i cht al l geme i n  verständ l i c h  vermi ttel t werden kann - v i e l e  auf anderen W i s­
sensgebi eten agi erende popu l ärwi ssenschaft l i c h  ausger i c htete Ze i tschri ften 
bewei sen das Gegentei l .  

E i ner der Gründe mag aber sehr woh l  i n  dem Umstand zu suchen sei n ,  daß s i ch 
mi nera l og i sche Forschung bi swei l en auch mi t Fundste l l en ausei nandersetzen 
muß .  Die Nennung von kon kreten Fundstel l en z i eht aber unwe i ger l i ch ei nen An­
sturm von Samm l ern auf d i e  so l cherart mi tgetei l ten Fundpl ätze nach s i c h .  Das 
i st ja auch e i ner der Gründe, warum so mancher Samm l er ebenso sei ne Fund­
stel l en vor se i nen ei genen Samml erkol l egen gehei m  häl t .  W i e  beim Jäger i st 
auch das Wesen des Samml ers das "Beute machen wol l en " .  Auch der Samm l er 
beobachtet genau d i e  Natur, stel l t  den verborgenen Mi nera l schätzen nach und 
versucht,  d i ese der Erde zu  entrei ßen . Dabei i st er l ei der manchma l in der 
Wah l  sei ner Mi ttel n i cht wäh l eri sch . Dies i st das Probl em, m i t  dem w i r  uns 
heute ause i nandersetzen müssen . 

D ie  Bergung von an der Erdoberfl äche fre i l i egenden oder durch natürl i che 
und künst l i c he Aufsch l i eßungen fre i ge l egten natu rkund l i chen Obj ekten durch 
Samml er i st ei ne Täti g ke i t, d ie  in  gewi ssem Si nne dem Natu rschutz g l e i chzu­
setzen i st .  Was n i cht vom Menschen geborgen und i n  der gesi cherten E i nfl uß­
sphäre pri vater und öffent l i cher musea l er Samml ungen aufbewahrt w i rd i st 
unwei gerl i ch der Zerstörung durch d i e  Natur prei sgegeben .  Es versteht s i ch 
von sel bst, daß sol che mi neral i sche Obj ekte n i cht sel ten auch e i ne  emi nent 
wicht i ge wi ssenschaftl i che Bedeutung bes i tzen können. I n  jedem Fa l l  aber 
ste l l t  j eder noch so unbedeutende Mi nera l fund e i nen Baustei n im E rkennen des 
großen Ganzen dar. In d iesem Si nne kommt der mi neral topograph i schen For­
schung und Dokumentati on ,  d i e  s i ch i n  ei nem sehr bedeutenden Ausmaß auf d i e  
Beobachtungen und Mi ttei l u ngen der Mi nera l i ensamm l er stützen muß, e i ne sehr 
w icht i ge Funkt i on zu ; auf den E i nzel fal l bezogen v i el l e i cht n i cht heute, 
v i el l ei cht n i cht morgen aber s i cher i n  ferner Zukunft .  

S o  betrachtet s i nd Mi nera l i en Naturschätze, deren wi s senschaftl i che Unter­
suchung uns wi chtige Aufsch l üsse über d i e  Entstehung unseres P l aneten ge l i e­
fert hat und auch heute noch l i efert. Lei der s i nd Mi nera l i en i n  den Augen 
v i e l er Samm l er n i cht sel ten auch Schätze im wahrsten S i nne des Wortes .  Davon 
können wi r uns  bei v i e l en Börsenveranstal tungen und i n  den Aus l agen unserer 
Mi neral i engeschäfte überzeugen . Wi r eri nnern uns  h i er, daß STÜTZ d i es schon 
sehr kri t i sch vermerkt hat ( s . o . ) und auch der bekannte Naturforscher Bal tha­
sar v. HACQUET wi dmete d i esem Umstand e i n i ge Zei l en ,  a l s  er nach dem Besuch 
ei ner E i sengrube im  Gai l ta i l schri eb:  

"Hi er fand i ch e i nen großen Unterschi ed von dem Pre i se der Stuffen gegen 
andere E i sengruben des Landes , da man s i e  h i er umsonst hatte, und d i e  
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Stu ffenhänd l er, wel che auch manchma l im  schwarzen Roc ke stec ken , noch 
n i cht bi s h i eher gedungen hatten . Gewi ß ei ne große Verderbn i ß  für d i e  Aus­
brei tung der Naturh i stori e,  wenn sowoh l Ge l ehrte, wie Ungel ehrte e i nen 
ordentl i chen Kram daraus machen , und wenn die Leute sogar den Al tar ver­
l assen,  um s i ch auf e i ne n i cht jederzei t l öbl i che Art, mit Handel und 
Wandel der Stuffen zu berei chern suchen . " ( HACQUET 1 784 ) 

Waren i n  d i eser Passage mög l i cherwe i s e  u . a .  Frei her v .  WULFEN und A. STÜTZ 
und deren Samme l täti gke i t  geme i nt ,  so wi rd h i er auch aufgezei gt, daß das 
Mi neral i ensamme l n  in früheren Zei ten ebenso mi t Profi t eng verbunden war. 
Daran hat s i ch bi s heute n i chts geändert . D ies sol l h i er aber n i cht a l s  Ab­
wertung des Mi nera l i enhande l s  generel l betrachtet werden . Der Handel erfü l l t  
b i s  z u  ei nem gew i s sen Grad e i ne wicht i ge Zubri ngerfun kti on für a l l e  j ene 
Di nge, d i e  wir n i cht sel bst beschaffen können , trotzdem aber a l s samml ungs­
würd i g  und erstreben swert in  Samml ungen zusammentragen . Das g i l t  n i cht nur 
für Kunstgegenstände im  a l l gemei nen , sondern eben auch für Natu rprodukte.  
Probl emati sch w i rd es a l l erd i ngs dann , wenn Sammel n nur  des Profi tes wegen 
betri eben w i rd,  w ie  wi r d i es im a l p i nen Bere i ch besonders gut beobachten 
können . Wobei gerade hi er noch dazu kommt, daß besonders mi nera l rei che Ge­
bi ete heute a l s  Land schaftsschutzgebi ete bzw . a l s  Nat i onal park dek l ari ert 
s i nd .  H i er wäre das gewi nnori enti erte Samme l n  pri nz i p i e l l zu unterb i nden ; 
Sammel n  a l s  Frei zei tbeschäft i gung dagegen zu i nvesti eren .  Al l erd i ngs s i nd 
d i e  Übergänge zwi schen gewi nnori enti ertem Sammel n  e i nersei ts und dem Sammel n  
al s re i ne Fre i zei tbeschäfti gung andererse its fl i eßend .  Hören wi r n i cht i mmer 
das Argument,  durch Verkauf des gesamme l ten Gutes sol l zumi ndest ei n Tei l 
der für das Samme l n  unbedi ngt notwendi gen Ausgaben wi eder herei ngebracht, 
der Samme l u r laub so lcherart fi nanzi ert werden ? Es  stört v i e l e  Samm l er dabei 
n i cht, daß di ese Art des Mi nera l i ensamme l ns e i gentl i ch n i chts mi t e i ner Fre i ­
zei tbeschäfti gung mehr zu tun hat - oder betrei bt etwa der Fre i zei tsportl er 
sei nen Sport nur dann,  wenn er etwas dafür beza h l t  bekommt ? 

Der Mi nera l i ensamm ler übt sei ne Täti gke i t  im  Gel ände, i n  Wa l d  und F l ur aus .  
So  müssen wi r uns  auch  dami t au sei nandersetzen , wi e er  s i ch dabei in  der  Na­
tur verhä lt .  Di e Prob l eme, denen s i ch Mi nera l i en��mm l er heute i n  manchen 
Tei l en Österrei chs gegenübersehen, l egen den Verdacht nahe, daß es gerade 
d i e  Art und We i se des Sammel ns i st,  d i e  d i ese Fre i zei tbeschäft i gung in den 
Augen v i e l er un serer Mi tmenschen i n  Mi ßkred i t  gebracht hat. Prof i tg i er, F l u r­
schäd i gung und Bes i tzstörung s i nd Schl agworte, d i e  d i e  anstehenden Probl eme 
bere i ts charakteri s i eren . Obwoh l  es s i ch h i er um sehr schwerwi egende Vor­
wü rfe an d i e  Adresse der Mi nera l i ensamml er hande l t ,  sche i nt es müß i g ,  
darüber z u  d i skuti eren .  I m  Grunde genommen i st e s  sel bstverständ l i ch ,  daß 
man den Grundei gentümer um E i nverständn i s  zu  e i ner Grabung auf dem i hm ge­
hörenden Grund und Boden ersucht und darüber h i naus E i ngri ffe i n  den Natur­
haushal t so durchführt, daß ke i ne schwerwi egenden Schäden und Störungen des 
Landschaftsbi l des daraus res u l t i eren .  E s  sche i nt auch n i cht notwend i g ,  daß 
e i n  ei nz i ger Samm l er den Mi nera l i nhal t e i ner Fundstel l e  zur  Gänze in sei nen 
Bes i tz bri ngt, n i chts mehr davon sei nen ebenfa l l s  sammel nden Mi tmenschen 
übr i g  l äßt oder - und d i es sol l  schon vorgekommen se i n  - zur Abs i cherung 
sei nes Fundes , sei nes "Al l e i nbes i tzes " ,  d i e  Fundstel l e  nach i hrer Ausbeutung 
vol l ständ i g  zerstört, n i cht samme l wü rd i ges Gut vergräbt , i n  den Bach wi rft 
oder ähn l i che ''Vernebel ungstakti ken' '  prakt i z i ert. Eth i sches Verha l ten bei 
der Ausübung ei ner naturverbundenen Fre i zei tbeschäft i gung sol l te auch für 
Mi nera l i ensamm l er ge l ten .  

Mi nera l i sche Obj ekte s i nd Schätze der  Natur, s ie  ohne  Bee i nträchti gung der 
Natur zu sammel n  und für spätere Generati onen zu konserv i eren sol l te sowohl  
pri vaten Samml ern a l s auch  Museums ku ratoren Verpfl i chtung se i n .  Das  gesam-
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me l te Gut aufzubewahren und sei ne w i s senschaftl i che Bearbei tung zu gewähr­
l e i sten i st Aufgabe unserer Museen im pri vaten und öffent l i chen Bere i ch .  
Neue mi nera l og i sche Erkenntn i sse ei ner bre i ten Öffentl i chkei t zu verm ittel n 
und dam it  auch das Verständn i s  für d i e  oft sehr komp l exen Zusammenhänge 
der anorgan i schen Materie  mehr zu  fördern a l s  bi s her, sol l te ei n besonderes 
An l i egen unserer wi ssenschaftl i chen I nsti tuti onen im i nner- und außerun i ver­
s i tären Bere i ch se i n .  Nur so werden d i e  Mi nera l i en j enen Ste l l enwert bei der 
Al l gemei nhe i t  ei nnehmen können, der i hnen aufgrund i h rer emi nenten Bedeutung 
für d i e  Entwi c k l ung unserer Z i v i l i sati on e i gentl i ch a l s  Sel bstverständ l i ch­
kei t zu kommen sol l te .  Das Samme l n  d i eser bi zarren und oft gehei mn i svo l l en 
Geb i l de aus dem Mi nera l re i ch i st aber der erste Schr i tt des Laien  zu e i nem 
besseren , i nten s i veren Naturverständn i s . 
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